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Formen der Lernbegleitung erproben -  
Zwischen Lernergebnismessung & Studienberatung 
 

 Einordnung der Instrumente in den Beratungskontext 

 Curriculare Einordnung (in den Zertifikatskurs „Inklusive 

Hochbegabtenförderung in Kita und Grundschule) 

 Lerntagebuch 

 Intervisionsgruppen 

 Portfolio 

 Diskussion 
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Beratungsanlässe und –aufgaben nach Antrag 

 Studienberatung 

 Kompetenzberatung  

 Lernberatung 

  Bildungsberatung 
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Beratungsanlässe und –aufgaben nach Antrag 

 Studienberatung 

 Kompetenzberatung  

 Lernberatung 

  Bildungsberatung 
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Beratungsanlässe und –aufgaben - differenziert 

 Studienberatung  

 Information 

 Motivation, Interessen, Lebensziele, Work-Life-Balance 

 Kompetenzberatung  

 Vor/zu Beginn des Studiums 

 Im Studienverlauf bei Problemen, Zweifeln 

 Lernberatung 

 Lerntechniken, Arbeitsverhalten  

 Sicherung der Nachhaltigkeit 

 Finanzielle Probleme 

 Psychische Probleme, Lebenskrisen  

 usw. 
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Also Beratungsrichtungen: 

 Information  

  informative Beratung 

 Situation  

  Kompetenzen, aber auch aktuelle Work-Life-Balance 

 Biographie  

 Lebensperspektiven) 
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Beratungsinstanzen 

 Studienberatung 

 Kursleitung 

 Dozierende 

 Mitstudierende 

 Studierende selbst 

 (Beauftragter für behinderte und chronisch kranke Studierende) 

 (Professionelle externe Instanzen)  

 (Personen im privaten Bereich) 
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Beratungsmatrix 

Infor-

mation 

Ziele, 

Inter-

essen 

Anfängl. 

Kom-

petenz 

Kom-

petenz-

zweifel 

Lern-

techniken 

Nach-

haltigkeit 

Studien-

beratung 

Kurs-

leitung 

Dozie-

rende 

Mitstu-

dierende 

Studie-

render 

8 



 
                     

Beratungsmatrix: Studienberatung/Kursleitung  

Infor-

mation 

Ziele, 

Inter-

essen 

Anfängl. 

Kom-

petenz 

Zweifel an 

Kom-

petenz 

Lern-

techniken 

Nach-

haltigkeit 

Studien-

beratung 

Kurs-

leitung 

Dozie-

rende 

Mitstu-

dierende 

Studie-

render 
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Beratungsmatrix: Intervisionsgruppen 

Infor-

mation 

Ziele, 

Inter-

essen 

Anfängl. 

Kom-

petenz 

Zweifel an 

Kom-

petenz 

Lern-

techniken 

Nach-

haltigkeit 

Studien-

beratung 

Kurs-

leitung !? !? !? !? !? 

Dozie-

rende 

Mitstu-

dierende 

Studie-

render 
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Beratungsmatrix: Lerntagebücher 

Infor-

mation 

Ziele, 

Inter-

essen 

Anfängl. 

Kom-

petenz 

Zweifel an 

Kom-

petenz 

Lern-

techniken 

Nach-

haltigkeit 

Studien-

beratung 

Kurs-

leitung 

Dozie-

rende 

Mitstu-

dierende 

Studie-

render 
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Beratungsmatrix: Lerntagebücher 

Infor-

mation 

Ziele, 

Inter-

essen 

Anfängl. 

Kom-

petenz 

Zweifel an 

Kom-

petenz 

Lern-

techniken 

Nach-

haltigkeit 

Studien-

beratung 

Kurs-

leitung 

Dozie-

rende 

Mitstu-

dierende 

Studie-

render 
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Beratungsmatrix: Portfolio 

Infor-

mation 

Ziele, 

Inter-

essen 

Anfängl. 

Kom-

petenz 

Zweifel an 

Kom-

petenz 

Lern-

techniken 

Nach-

haltigkeit 

Studien-

beratung 

Kurs-

leitung ? ? 

Dozie-

rende ? ? 

Mitstu-

dierende 

Studie-

render 
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Beratungsstrategien und Beratungsmethoden 

 Lösungsorientiert 

 Studienberatung 

 Kursleitung 

 Intervisionsgruppen 

 Ressourcenorientiert: 

 Studienberatung,  

 Kursleitung 

 Intervisionsgruppen (auch im Sinne von Ressourcennutzung) 

 Kompetenzorientiert: 

 Portfolio 

 Lerntagebücher 

 Kursleitung 

 Studienberatung 

14 



 
                     

Anmerkung: Wie kann Lernen nachhaltig werden?  

 Handlungsorientiertes Lernen  

( Aktives, anwendungsbezogenes Wissen!). 

 Selbstgesteuertes Lernen  

( Selbstwirksamkeit!). 

 Arbeit an authentischen Problemen  

( Transfer, Nachhaltigkeit!). 

 Selbstreflexion. 

 Vernetzung mit Personen/Institutionen  

( Unterstützung, Nachhaltigkeit) 

 Präventive Wirkung der Gestaltung der Lernprozesse bzw. der 

Lernbegleitung. 

 Nachhaltigkeit 
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Lerntagebuch 



 
                     

Lerntagebuch - Theoretischer Hintergrund 

 

„Learning has always been the key to student persistence. Students 

who learn are students who stay.“ 

(Tinto, 2005, S.5) 

 positive Zusammenhänge zwischen Lernstrategien, 

Leistungsmotivation, Selbstwirksamkeitserwartung und Studienerfolg 

(vgl. Trapmann, 2008; Rindermann & Oubaid, 1999; Spörer & 

Brunstein, 2005) 

 

 im Fernstudium vor allem „Selbstlernkompetenz“ entscheidend (Heese 

2011, S. 117) 

   Lerntagebuch 
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Lernstrategien 

Übersicht einer Lernstrategieklassifikation nach Wild / Schiefele (1994) 
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Lerntage-

buch 

Förderung und Forderung 

metakognitiver 

Fähigkeiten 

Grundlage zur Diagnose 

von Lernschwierigkeiten  

Fähigkeit zum 

selbstregulierten Lernen  

Das „Lernen lernen“  

Unterstützung des 

Lernprozesses  

• Organisation, 

Vernetzung und 

Vertiefung von Wissen  

• Erhöhung der 

Merkfähigkeit von 

Wissen  

• Aufdecken von 

Verständnisdefiziten  

• Förderung kreativen  

Problemlösens  

wirkungsvolles 

Evaluationsinstrument 

Funktionen Lerntagebücher 
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Der Einsatz von Lerntagebüchern im Zertifikatskurs 

 beziehen sich i.R. auf Lektüre eines Buchkapitels, Teilnahme an einer 

Präsenzveranstaltung oder Projekt am Arbeitsplatz 

 pro Semester 3-4 Lerntagebücher als verpflichtender Bestandteil der 

Weiterbildung 

 Tagebücher müssen dem Studienteam am Ende eines Semesters zur 

Verfügung gestellt werden 

 Teilnehmende erhalten jeweils Fragenkatalog aus dem einzelne 

Fragen ausgewählt und bearbeitet werden 
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Leitfragen 

 

  

  

  

  

 

1. Organisation (der Inhalte)  
Wie kann ich den Lerninhalt am besten sinnvoll strukturieren? 

Welche Überschriften und Teilüberschriften ermöglichen es mir, den Lerninhalt logisch zu ordnen? 

Welches sind meiner Meinung nach die Hauptpunkte der Lehreinheit? 

2. weitere Elaboration (der Inhalte) 
Welche Beispiele fallen mir ein, die die Lerninhalte illustrieren, bestätigen oder ihnen widersprechen? 

Welche Verbindungen zwischen den Lehrinhalten und meinem Wissen aus der Schule bzw.  

Alltagserfahrungen kann ich herstellen? 

Welche Aspekte des Lernmaterials finde ich interessant, brauchbar, überzeugend, und welche nicht? 

3. Überwachung (des Gelernten) 
Welche Hauptpunkte habe ich schon gut verstanden? 

Welche Hauptpunkte habe ich noch nicht gut verstanden? 

Wie kann ich mein Verständnisproblem am besten beschreiben? 

Welche Fragen waren meiner Meinung nach noch nicht ausreichend durch die Lehreinheit geklärt? 

4. Planung von Verbesserungsstrategien 
Welche Möglichkeiten habe ich, meine Verständnisprobleme zu bewältigen? 

Welche Passage der Vorlesung sollte ich mir noch einmal vergegenwärtigen? 
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Ein Instrument der Reflexion 
- Lerntandems 

 Bilden von „Lerntandems“ um sich gegenseitig Feedback zu geben  

  Steigerung der Motivation (vgl. Apel, 2003) 

 

 bisher wird Feedbackpartner*in selbst gewählt, in Zukunft soll zufällige, 

anonyme Zuteilung getestet werden 
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Umsetzung 

 vor Einsatz der Lerntagebüchern: Einführung in die Themen 

„Lernstrategien“ und „selbstgesteuertes Lernen“ 

 

 außerdem Lernstrategientest (adaptierter LIST, Boerner et al., 2006)) 

 

 Tagebücher können online oder paper-pencil basiert geführt werden 

 

 für Online-Tagebücher auf ILIAS ein Plug-In programmiert 
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Intervisions-

gruppen 



 
                     

Intervision(-sgruppen)  
Kennzeichen 

 

 

 

 

 keine externe, professionelle Leitung (vgl. Supervision) 

 Gruppe von Gleichrangigen  

 gemeinsamer, beruflicher Fokus  

 gemeinsam festgelegte Struktur 

 Grundprinzip: Geben und Nehmen  

 Prozess zielgerichtet auf Lösungsfindung 

 

 (Lippmann, 2013, S.12-14) 
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Intervision(-sgruppen) 
Umsetzung 

 Transparenz  

 Vorgaben 

 mind. 3x /Semester, mind. 2 Stunden je Sitzung 

 4-6 Teilnehmende je Gruppe, möglichst regional  

 Protokollführung 

 Teamarbeit im Internet 

 Workshop – eine intensive Einführung 

 professionelle Begleitung durch Psychologen/Supervisor 
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Intervision(-sgruppen) 
erste Erfahrungen und Rückmeldungen 

 Hohe Motivation und Bereitschaft von Anfang an 

 Unterstützen das Ankommen an der Universität 

 Verringern Angst und Druck 

 Organisatorische Unsicherheiten werden genommen 

 Unterstützen den Lernprozess 

 Fragen klären, Informationsaustausch 

 Praxistransfer 

 Erhöhen die Verantwortungsübernahme für das eigene Lernen 

 Starker Zusammenhalt zwischen den Mitgliedern 

 Regelmäßige Wiederholung des Workshops! 
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Portfolio 



 
                     

Portfolio 
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Portfolio 
Funktionen 

 Instrument einer neuen Lernkultur 

 Verantwortungsübernahme des eigenen Lernens 

 Individualisiertes, freies Lernen  

 Förderung der Intrinsische Motivation und des 

 Praxistransfers 

 Mehrdimensionale Reflexions- und Dokumentationsmethode für die 

Nachzeichnung des eigenen Lernprozesses  

 Selbst gewählte Visualisierung, Strukturierung der Lerndokumente, 

angepasst an eigene Lernstrategien, Themen  

 Ermöglicht niedrigschwellige Lernprozessbegleitung – keine direkte 

Kontrolle 

 Anregung zum fachlichen Austausch mit Studienkolleg*innen 
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Portfolio 
Einsatz im Zertifikatskurs 

 Fortlaufende, selbstständige Führung über die gesamte Weiterbildung 

 

 Arbeitsaufwand: ca. 100h 

 

 Rückmeldung, Wertschätzung, Feedback ermöglichen: 

 Peer-coaching 

 Zeit bereitstellen (für Austausch während der Präsenz) 

 Integration in WB-Inhalte der Dozent*innen 
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Portfolio  
Vorgaben im Zertifikatskurs 

 

 

 Thematische Ausrichtung an WB-Inhalten und -themen 

 

 Einsichtsgewährung freiwillig 

 

 Kontinuierliche Abfragen nach Semesterende 

 

 Reflexion des Portfolios Thema des Abschlusskolloquiums 
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Portfolio  
erste Erfahrungen 

 

 Erste Unsicherheiten  moderierten Austausch 

 

 Qualitätsunterschiede  

 

 

 

Selbstbe-

stimmung 
Qualitäts-

kontrolle 
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Diskussion 

 Themen 

 Portfolio aus Sicht von Teilnehmenden und Expertinnen/Experten 

 Lerntagebuch 

 Bitte finden Sie sich für die Diskussion an jeweils einem der drei Tische 

zusammen. Achten Sie dabei auf ein ausgewogenes Verhältnis von: 

 Arbeitspaketen 

 ZQS Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

 Professoren und wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern 
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Diskussion 

 Diskussion in der Gruppe: 30 Minuten 

 gemeinsame Zusammenfassung in der Gruppe: 5 Minuten 

(Notieren Sie die wichtigsten Ergebnisse auf Metaplan-Karten.) 

 Vorstellung der Ergebnisse: 3 Minuten pro Gruppe 

 Synopse/Diskussion im Plenum: 10 Minuten  
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40 

Lernen Sie noch, oder wissen Sie 
schon?! 

 
 
 

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit! 
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Evaluationsergebnisse 



 
                     

Lerntagebuch 
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„1“ trifft überhaupt nicht zu – „5“ trifft vollkommen zu 
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„1“ trifft überhaupt nicht zu – „5“ trifft vollkommen zu 
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„1“ trifft überhaupt nicht zu – „5“ trifft vollkommen zu 
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Portfolio   
Erwartungen an das PF – eine Selbsteinschätzung 
 
Dokumentation und Sammlung 

 von Veranstaltungsinhalten 7 

 

von individuellen Erlebnissen, 

Erarbeitungen, 

 Erfahrungen und Erkenntnissen 5 

Unterlagen zur Thematik  ( Ideen, Zeitungsartikel, 

Exzerpte aus Literatur) 5 
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Portfolio - aktueller Stand – Erwartungen an das PF 
 
Nutzung 

zur Nutzung als Nachschlagewerk 8 

Lern- und Entwicklungsübersicht 6 

als eigene Nachbetrachtung und Reflexion 5 

für den Praxistransfer 2 

mit Lerninhalten auseinander setzen und 

 diese festigen 2 

Austausch mit anderen  1 

Motivation 1 
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